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Lebenslauf. 



Eduard Wahl, geboren zu München den 7. August 1877 als Sohn 
des Kgl. Bayer. Majors im Generalstabe Emil Wahl und dessen Gattin 
Adele, geb. Koch. Vom sechsten Jahre an Privatunterricht. 
1886/87 Besuch der 4. Kllasse der St. Anna- Volksschule zu München, 
dann des Kgl. Wilhelmsgymnasiums zu München von 1887 bis zum 
Absolutorium 1896. Studium der Medizin an der Kgl. Ludwigs- 
Maximilians-Universität zu München von 1896 — 1900. Studium der 
Musik, von 1900— 1 901 privat, von 1901 —1903 an der Kgl. Akademie 
der Tonkunst München, welche für Klavier, Kontrapunkt und Kompo- 
sition als Hauptfächer absolviert wurde. Von 1902 — 1905 Studium 
der Musikwissenschaft, Psychologie und verwandter Fächer an 
der Kgl. Ludwigs-Maximilians-Universität zu München. 
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Seine Eltern hatten nichtsdestoweniger ihren Widerstand 
gegen des Sohnes musikahsche Neigungen nicht aufgegeben. Nun 
aber fühlte sich Nicolo fähig, Eigenes zu leisten, und der 
Drang, sich selbst als dramatischer Komponist zu betätigen, 
ward übermächtig in ihm. Ein Zufall — wenn man einer in 
der „Biographie universelle" (Michaud)^) wiedergegebenen Er- 
zählung glauben darf — gab noch vollends den Ausschlag. 
Der Bankier, bei dem Isouard arbeitete,^) wollte ein grosses 
Konzert geben, aber der dazu gewonnene Kapellmeister kam 
nicht zum richtigen Tage. Nicolo erbot sich, ihn zu ersetzen, 
und entledigte sich seiner Aufgabe zum Erstaunen der An- 
wesenden in zufriedenstellender Weise. 

Wie dem auch sei, Nicolo machte energisch dem Zwiespalt 
und Zaudern ein Ende; er verliess, fast scheint es, ohne Ein- 
willigurig seiner Eltern, seinen Dienst und Neapel und begab 
sich, jedenfalls mit guten Empfehlungen ausgerüstet, nach 
Florenz. Dort (oder schon in Neapel, wie andere Quellen 
sagen) ^) erhielt der kaum Zwanzigjährige, dessen Ausbildung eine 
harte Hand so viel wie möglich gehemmt und verzögert hatte, 
1795^) den Auftrag, seine erste Oper ,,L'Avviso ai maritati'' 
zu schreiben, die jedoch, den ,,Notizie teatrali del anno 1795'' 
zufolge wenig oder gar keinen Erfolg hatte. ^) 



*) Paris und Leipzig. 

*) In Neapel und nicht, wie sicher irrtümlich in der „Biogr. uuiv." 
angegeben ist, in Florenz. 

^) Zum Beispiel H. Mendel, musik. Konversationslex., ferner Firmin 
Didot, Nouv. Biogr. generale. 

*) Blei F. Clement (Les musiciens celebres, Paris 1873) imd Firmin- 
Didot ist 1794 als Aufführungsjahr angegeben; wie dies, beruht auch die 
Angabe Gerbers wohl auf einem Ii'rtum, dass „UAvviso ai maritati" 1795 
zu Dresden aufgeführt worden sei. Nach freundlicher Auskunft der Kgl. off. 
Bibliothek Dresden ergibt die Durchsicht der dort aufbewahrten Theaterzettel 
für die Jahre 1795—1799 keinerlei Anhalt hiefür. 

^) F§tis, Biogr. univ. Die „Notizie teatiali" sind trotz allen Suchens 
nirgends aufzufinden. 
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due Sicilie .... Napoli 1794 stamp. Reale." lu drei Grossfolio- 
bänden ist eine Unzahl von Beispielen niedergelegt, für Jede denk- 
bare Art von Canons, Fugen u. s. w. Hier ist das scharfe Urteil, 
das Fetis gibt, durchaus berechtigt. Die Beispiele, fast sofort 
mitdem doppelten Kontrapunkt einsetzend, sind von recht zweifel- 
haftem Wert und fast durchweg von miserablem Klang infolge 
der schlechten, oft auch sprunghaften Stimmführung und des 
meist um sich selbst herumirrenden Viertelskon Irapunktes; es 
ist gerade nur das Verbotene (und das nicht einmal immer be- 
sonders glücklich) vermieden, aber recht wenig darüber hinaus 
gegeben, und wenn sich auch unter den Canons und Fugen 
ein oder das andere bessere Stück befindet, wenn man auch 
Achtung haben muss vor dem grossen Fleiss, mit dem die 
Fülle von Material zusammengetragen ist, so war doch dies 
Lelirbuch, so grossartig und vielversprechend es auftrat, be- 
deutend weniger wert, als die bescheidene und einfache Arbeit 
Azzopardis, insbesondere für Anfänger, für die Sala noch aus- 
drücklich sein Werk bestimmt. Das Ende des zweiten und 
dritten Bandes bildet ein „Laus Deo"; der Schüler, der heute 
noch gezwungen wäre, sich durch die drei Bände durchzuar- 
beiten, möchte diesen Abschluss zu gutem Recht mit ,, Gott- 
lob" übersetzen. 

Konnte also der Unterricht bei Sala kaum einen Fort- 
schritt für Isouard bedeuten, so hat doch das rege musi- 
kalische Leben Neapels sicher mächtig auf ihn eingewirkt und 
die Einflüsse zunächst vollkommen paralysiert, die die fran- 
zösische Musik der 80 er Jahre auf ihn ausgeübt hatte. Auch 
hier scheint sein Talent ihn in die Gesellschaft eingeführt zu 
haben; er gewann die Protektion der Prinzessin Belmonte und 
auf ihre Bitten gab ihmGuglielmi (geb. 1727 zu Massa Carrara, 
gest. 1804 in Rom) Unterricht in der dramatischen Kompo- 
sition, besonders nach der formalen Seite. ^) 

^) Siehe : Fetis, Biogr. univers. und Nouv. Biogr. gener. (Paris). 
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ebenso wie die Form der einzelnen Stücke gewandt gehandhabt. 
Besondors hervorheben möchte ich die recht charakteristische, 
auch rhythmisch energisch gestaltete Bassbuffoarie Nargums im 
ersten Akt, in dem der Eunuch alle seine Fähigkeiten, insbe- 
sondere die der Nachahmung aller Tierstimmen aufzählt. Die 
Oboe muss dabei das Hahnenkikerki vortäuschen: 



(zweimal). 



Das Stückchen ist ungemein lebendig und beweglich. 

Wenn auch noch verschlossen in der Knospe, findet sich 
im „Beglierbei" doch schon alles, was später bei Cimarosa in 
voller Blüte entzückt, das freie Mitreden des Orchesters, die 
köstlichen Plapperarien u. s. w. Die Seccorezitative (Bass meist 
unbeziffert) sind sehr ausgedehnt. 

Nachdem Isouard längere Zeit bei Amendola sich ver- 
vollkommnet hatte, wurde er nach Neapel geschickt und trat 
in das deutsche Bankhaus von Cutler & Heigelin^) ein. Wollte 
ihn sein Vater von der Beschäftigung mit der Musik abhalten, 
so war Neapel, immer noch das Zentrum aller musikalischen 
Bestrebungen, hiefür sicher nicht der richtige Ort. Nicolo 
widmete sich denn auch sogleich wieder mit seltener Ausdauer 
seiner Lieblingsarbeit und nahm, seine freie Zeit und einen 
Teil der Nächte zur Arbeit verwendend, Unterricht bei dem 
damals berühmten Nicolo Sala (geb. 1701 — oder 1732 — 
bei Benevent, gest. 1800 zu Neapel),^) der Lehrer am Con- 
servatoriü de' Torchini war. 1794, etwa um die Zeit also, in 
der Isouard sein Schüler gewesen sein muss, gab Sala sein 
Hauptwerk heraus, die „Regole del Contrapunto pratico di 
N. Sala napoletano, primo Maestro nel reale Conservatorio della 
Pietä de' Torchini, dedicate alla Maestä diFerdinandoIV.re delle 



^) Siehe; Dict. bist, des mus. und Biogr. nouv. d.es Contemp. 
^) Siehe: Hugo Riemann, Miisiklexikon, Leipzig, 1905. 
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richtige Licht stellen, ein bewegtes Bass-Solo in d-moll ist be- 
deutend leichter und freier behandelt als in späteren Arbeiten. 
Am Ganzen hat man seine Freude, trotz einer da und dort 
sprungweise einsetzenden oder nach aufwärts gezwungenen 
Septe und ähnlicher Sünden; sie finden sich beide in einer 
Stelle vereinigt, die so ziemlich allein kompliziertere Harmonik 
aufweist; da sieht man deutlich, dass die Kraft noch nicht 
ausreicht. (Nr. 1) 

Um sie zu stärken, setzte Nicolo seine Studien auch in 
Palermo, und zwar unter Amendola, fort, der ihn mit den 
besten Arbeiten Leos, Durantes und Claris bekannt machte.^) 
Amendola selbst war ein Meister von durchaus achtenswertem 
Können, wie Eondos, die mir vorlagen, und seine Oper „II 
Beglierbei da Caramania" beweisen. Dieses ^yerk, das 1780 
zu Dresden aufgeführt wurde,^) (nach Eitner soll es seine Reise 
durch ganz Euro^ja gemacht haben), gehört zu der Gattung 
der Türkenopern ^) und geht stark- auf derbkomische Wirkungen 
aus. Zank- und Prügelszenen nebst einem erklecklichen Schatz 
von Schimpfwörtern fehlen nicht. Die melodische Erfindung, 
selten gerade besonders charakteristisch, ist doch auch nirgends 
trivial oder ganz unbedeutend, technisch ist alles, ohne kontra- 
punktische Künsteleien, ganz geschickt gearbeitet, die Ver- 
wendung des einfachen Orchesters (Streicher, Oboen und Hörner, 
nur selten Flöten) entspricht dem Gebrauch der Zeit und ist 



^) Siehe: Fetis, Biogr. univers. des musiciens. 

^) Siehe: Fetis, Biogr. univers., Mendel, musik. Konversationslex. 

^) Die schöne Zaffira lässt sich aus Ärger über die vermutHche Un- 
treue Rustanos an Achmat, den Beglierbei da Caramania, verkaufen. Da 
aber ihr Liebhaber wieder erscheint und alles daran setzt, sie von neuem zu 
gewinnen, reut sie selbst der Handel; es stellt sich heraus, dass Rustano 
der Sohn des Yesiers ist, Achmat, der sich selbstverständlich aufs heftigste 
in Zaffira verliebt hat, muss darum schweren Herzens auf ihren Besitz ver- 
zichten, und der status quo ante ist zur Zufriedenheit der beiden Liebenden 
wieder hergestellt. 



DigitJzed by CjOOQIC 



— 12 — * 

Tropez. 1791. Da Nicolo Isouard Notabile, (Notabüe ist der 
Name der alten Hauptstadt Maltas.) 

'Der Sechzehnjährige stand wohl schon unter der Leitung 
Azzopardis, als er dies geschickte kleine Werkchen schrieb. 
Konnte sich auch Azzopardi vermutlich dabei die Hände nicht 
ganz in Unschuld waschen, so rührt es doch in der Haupt- 
sache unverkennbar vom Schüler und zwar, noch einmal zu 
betonen, von einem recht gewandten Schüler her. Als Erstling 
am Baume der musikalischen Erkenntnis verdient dies Te Deum 
eine etwas eingehendere Betrachtung. Vorab sei die Besetzung 
des in D-dur stehenden Stückes, dessen Noten oft noch mit 
unsicherer Hand geschrieben sind, wiedergegeben: Corni in 
Delasolre, Clarinetti, Flauti, Oboe, Violine 1^ und 2^; Canto 1-, 
Canto 2^, Alto, Tenore, Basso; — endlich Bassi und Orgel. 
Im Verlauf kommen wir sogar zu Hörnern verschiedener 
Stimmung: Corno 1^ in Cesolfaut, Corno 2^ in Delasolre. (Diese 
etwas umständliche Hornbezeichnung findet sich fast durchweg 
in Isouards itahenischen Partituren.) Auffällig ist die stellen- 
weise starke Verwendung der Bläser und ihre solistische Aus- 
nützung, besonders der Soloklarinette und des Solohornes in 
Dezimen zusammen auf längere Strecken melodisch mit der 
Singstimme; auch das ,,Violongello solo" spielt seine Rolle, 
wie die Instrumentation überhaupt wechselreich ist, wenn auch 
das Orchester meist irgendwie mit den Stimmen geht und selten 
rein begleitet. Die Form (ßondoform mit Coda) bietet ein 
gutes Nebeneinander von Ensemble- und Solostellen, die sich 
bei der geringen Ausdehnung manchmal sogar etwas unruhig 
ablösen ; die Harmonik ist einfach, die Themen natürlich nirgends 
besonders originell, aber stets korrekt. Die ganze Technik 
ähnelt sclion der von Isouards späterer Zeit, die Fünfstimmig- 
keit ist, wenn auch nur harmonisch-vertikal, in den Ensemble- 
stellen immer gewahrt, die Führung des Canto secondo über 
den Canto primo u. dergl. mehr soll die Kunst des Autors ins 
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Übersetzung und mit einer lobenden Vorrede zu Paris heraus 
unter dem Titel: ,,Le musicien pratique ou legons qui con- 
duisent les eleves dans l'art du contrepoint, en leur enseignant 
la mauiere de composer correctement toute espece de musique." 
Fetis sagt darüber folgendes: „C'est un ouvrage mediocre, oü 
les exemples sont faiblenient congus et mal ecrits." Dies Urteil 
ist meines Erachtens zu hart; selbstverständlich konnte das 
Schriltchen vom Jahre 1761 nicht mehr den Anforderungen 
genügen, die man 1860 an ein Unterrichtswerk stellte, um so 
mehr, als sich gerade in diesen 100 Jahren eine vollkommene 
Umwälzung der harmonischen Anschauungen und Theorien 
vollzogen hatte. Die Ansichten über das Erlaubte sind ja 
noch reclit beschränkt und es finden sich Vorschriiten wie: 
^w^ei Achtel zu einer Triole solle man punktieren, damit das 
zweite Achtel mit der Triole zusammentreffe. Für seine Zeit 
aber ist das Buch gar nicht schlecht und zeugt von einem, 
wenn auch bescheidenen, so doch soliden Können und Wissen. 
Jedenfalls w^ar Azzopardi ein Mann, bei dem sich etwas lernen 
Hess, und der junge Nicolo scheint auch von dieser Möglich- 
keit nur allzu ausgiebigen Gebrauch gemacht zu haben — 
w^enigstens nach der Ansicht seines Vaters in Übereinstimmung 
w^ohl mit der seines Geschäftsherrn; denn Isouard musste 
seinen Lehrer und Malta überhaupt verlassen und ward in 
das Handelshaus J. B. Mattei nach Palermo geschickt, wo an 
Arbeit für ihn kein Mangel war.^J 

Aus diesen Malteser Lehrjahren ist eine einzige datierte 
Arbeit erhalten und zwar in einem durch Brand-) beschädigten 
autographen Exemplar der Konservatoriumsbibliothek zu Paris. 
Die Vorderseite des Titelblattes lautet: TE DEUM a cinque 
Di NICOLO ISOUARD, die Rückseite: Orig. Dedicato a. S. 
Ec.za II Comendatore Suffreno , (unleserlich) 

^) Siehe: Fetis, Biogr. univers, und Dict/ bist des musiciens. 
*) Siehe die Vorrede. 
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er schon viel Zeit auf das Studium des Klavierspiels unter 
Pin,^) bestand aber trotzdem seine Prüfungen gut und sollte 
in den Marinedienst als Adspiraut eintreten, als die Revolution 
1789 auch diese Pläne zerstörte. Sein Vater wollte ihn nicht 
in Paris belassen und rief ihn 1790 nach Malta zurück. 

Nun begann eine Zeit harter Kämpfe und schwerer Arbeit 
für den Fünfzehnjährigen; er war kein Glückskind wie etwa 
sein grosser Rivale Boieldieu, dessen musikalische Begabung, 
in früher Jugend erkannt, von einsichtigen Eltern aufs eifrigste 
gefördert wurde.^) Nicolo sollte — ein merkwürdiger Ent- 
schluss nach den vorangegangenen Fachstudien — Kaufmann, 
Bankier werden, und kam, wohl als Lehrling, in ein Malteser 
Handelshaus. Seine Fertigkeit im Klavierspiel eröffnete ihm 
aber zugleich dea Zutritt zur Gesellschaft, und ermutigt durch 
den Beifall, den er fand, beschloss er, seinem Hang zur Musik 
zu folgen und nahm Unterricht in der Harmonielehre bei dem 
alten Meister Michel-Angelo Vella (aus Barmola auf Malta, 
1715—1792), der selbst um 1768 in Paris gewesen war und 
dort sechs Trios für zwei Violinen und Bass und sechs Qua- 
tuors für drei Violinen und Bass herausgegeben hatte ;^) Vella 
interessierte sich in hohem Grade für die Begabung seines 
Schüleis und legte den Grund zu seiner theoretischen Schulung. 
Die weitere Ausbildung übernahm dann Francesco Azzopardi,**) 
der sich mehr noch als durch seine Kirchenmusik, mit seiner 
Kompositionslehre ,,I1 musico pratico" (1760) einen Namen 
gemacht hatte. Framery gab letztere 1780 in französischer 



^) Er wurde auch später stets als vorzüglicher Klavier- und Orgelspieler 
gerühmt. 

^) DarstelluDg der Jugendjahre Boieldieus in Artur Pougin: Boieldieu, 
sa vie, ses oeuvres, &on caractere, sa correspondauce. Paris, Charpentier, 
1875, Seite 11. 

^) Felis, Biographie univers. und R. Eitner, Quellenlexikon. 

*) Gebürtig von Notabile auf Malta, Schüler Piccinis, lebte von 1748 
bis 1808. 
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Knabe, wie andere seiner Geschwister, nach Paris geschickt. 
Selbst französischer Abstammung (der Sitz der Familie war 
früher Marseille), hatte ihn der Vater zum Eintritt in die 
Marine Frankreichs bestimmt; ein dem Hause befreundeter 
Kommandeur des Ordens, Constant de Champion,^) nahm 
ihn nach Paris mit und überwies ihn, der schon in Malta eine 
vorzügliche Erziehung genossen hatte, zur weiteren Fachaus- 
bildung dem Institut Berthaud im faubourg Saint-Honore, 
einer von vielen jungen Leuten frequentierten Fachschule für 
den Ingenieur- und Seemannsberuf/) 

Fetis (Biogr. univers.) berichtet, dass er dort eine ,, liberale 
Eiziehung'' genossen habe; diese Tatsache ist vielleicht nicht 
ganz unwichtig; denn man darf annehmen, dass ihm so auch 
die Pforten des Theaters nicht verschlossen blieben, und dass 
er damals schon von den Werken Dalayracs, Philidors, Mon- 
signys, Gretrj^s und Anderer Einflüsse empfing, die einesteils 
für seine spätere eigene Produktion bestimmend wurden, andern- 
teils ihm auch durch diese frühzeitige Vertrautheit mit dem 
besonderen Stil der französischen komischen Oper die Aufgabe 
um ein beträchtliches erleichterte, als er mit eigenen Werken 
diesen heissumstrittenen Boden zu betreten kam. 

Während seiner Schuljahre, in denen er in der Haupt- 
sache Latein, Zeichnen und Mathematik betrieb, verwandte 



arondissement de Paris, faisant les fonctions d'officier de l'Etat civil, avons 
prononce au nom de la loi, que les dits epoux sont unis en manage, et ont 
les dits epoux, le fonde de pouvoir du pere de Tepouse et les temoins signe 
avec nous apres lecture faite, 

(Signe.) • - 

N. Isouard Berthault Berthault De Joly Hugroi Lemoine 

le Maistre de Mercelly et Kendu, 
Pour extrait couforme, delivro par moi Maire, Paris le 18. Janvier 1812. 
(signe Eendu.) 

^) Siehe: A. Chorön et F. Fayolle, diotionnaire bist, des mus. Paris, 1810. 
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kaiisches Konversationslexikon, soll er auch Kämmerer des 
Grossmeisters gewesen sein; wohl eine Verwechslung), schon als 



imi^eriaux k Marseille, le sept novembre dernier; y eniegistre le meme jour 
et düment legalise et par lequel acte, eile a donne ä celui qui en sera por- 
teur, pour reiterer le dit consentement, Facte de naissance de l'epouse, celui 
de deces de la mere, et Facte, de consentement de son pere, par procu- 
ration speciale passee au sieur frangais Berthault, son fils majeur, coiffeur 
demeurant ä Paris, rue Montmartre No. 149, devant Cociiin et son coUegue 
notaires imperianx a la dite ville de Semur le vingt sept mal dernier y 
enregistre le meme jour, et diiment legalise. De toutes lesquelles pieces 
paraphees, aux termes de la loi et qui demeureront annexees au presant 
registre, il a ete fait lecture, aiiisi que du chapitre du Code Napoleon, con- 
cernant les droits et devoirs respectifs des epoux. 

.Les dits epoux presents, ont declare prendre en mariag-e, V im Claudine 
Berthault, l'autre Nicolas Isouard et ont en outre et de suite declare que 
de leur union precedente, il est issu un enfant du sexe feminin, quMls ont 
deja reconnu, savoir, lui epoux par la dcclaration qu'ü a fait de^ sa naissance 
ä la mairie du troisieme arrondissement de Paris et dont Tacte de la dite 
naissance a ete inscrit sur les registres de l'Etat civil de la dite Mairie a la 
date du vingt neuf novembre mil huit cent neuf, sous les prenoms de Sophie 
Nicole et a ete declare etre fille de Nicolas Isouard et de Claudine Berthault 
et par tous deux conjointeraent, par acte reyn par Finot, notaire imperial ä 
Charenton departement de la Seine, le vingt sept septembro dernier, düment 
enregistre et les dits epoux ont ajoute que leur Intention est que le dit en- 
fant- jouisse de tous les droits attribues aux enfants legitimes, et nous ont 
remis le dit acte de naissance et Texpedition en bonne et due forme de l'acte 
ci-dessus date rer-u par le dit Finot, uotaire qui en a garde minute. Les- 
quelles deux pieces, dont il a ete fait lecture et qui ont 6te paraphees sui- 
vaiit la loi, demeureront aussi annexees au registre; les susdites declarations 
faites en presence de mon dit Sieur Fran^ois Berthault fonde de pouvoir 
du pere de l'epouse et consentant au dit nom porteur de l'acte de consente- 
ment de la mere de Tepouse et reiterant au dit nom son consentement et 
aussi en presence de MM. Guillaume Desiro Louis Anib reise Lemaistre de 
Mareilly age de vingt quatre ans, second clerc de notaire, demeurant rae 
de Gaillou Nr. 10, Honore Demoine, age de cinquante ciaq ans, gsa^-on de 
bureau demeurapt rue du Faubourg St. Honore No. 14, temoins de l'epoux 
de Messieurs Etienne Louis Hector de Jelly, avocat du conseil d'Etat, de- 
meurant rue Gaillou No. 14 et Pierre Hugroi, age de trente ans, demeurant 
rue Caraune No. 11, ces deux .derniers temoins de l'epouse. 

Apres (^uoi nous Louis Athanase Rendu, adjoint au Maire du premier 
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des grossen Malteser Lagerhauses M^ar (übereinstimmende An- 
gabe bei Choron et Fayolle, Grove etc. Nach Mendel, musi- 



lakonisch: „Nicolo Isouard, ne en 1777 mort en 1818." In den älteren 

Lexicis findet sich nirgends ein bestimmtes Datum, meist „vers 1775". Erst 

Orove und Riemann geben den 6. Dezember 1775. Das einzige offizielle 

Aktenstück nun, das dieses Datum bestätigt, ist der rekonstituierte Heiratsakt • --»;ii?i 

Nicolos (siehe die Vorrede) in den „Archives de la Frefecture de la Seine". 

Er gibt sehr viele Auskünfte, die nicht ohne Interesse sind und sei deshalb 

hier vollständig wiedergegeben: 

„Keconstitution des Actes de FEtat Civil de Paris. — Mariage. 11. Jan- 
vier 1812. Isouard et Berthault. 



Frefecture du depaiiement de la Seine. Ville de Fai'is (ler Aron- 
dissement Extrait du registre de mariage (de l'an 1812). 

Du onze j an vier mil huit cent douze k neuf heures et demie du matin, 
acte de mariage, de M. Nicolas Isouard, rentier, age de trente six ans, no 
ä Malthe, le six decembre mil sept cent soixante (^uinze, demeurant a Paris, 
allee des Vanves No. 17, fils majeur — diese Angabe ist natürlich falsch, wenn 
man die Daten und Behauptungen des früher erwähnten Heiratsaktes seines 
Bruders (siehe diesen) als richtig ansehen darf — de M. Fortune Isouard, 
rentier, demeurant habituellement au dit Malthe et aotuellement löge ;\ Paris 
ä rhotel Marivaux rae du meme nom, et de Dame Marie Lombard son epouse, 
demeurant a Mai"seille, depai-tement des bouches du Rhone, rue du Petit 
St. Jean No. 28. 

Et de B^ Claudine Berthault, agee de vingt six ans, nee ä Semur, 
depai-tement de la Cote d'or, demeurant susdite allee des Vanves No, 17, 
fille majeure de M. Paul Berthault marchand, demeurant en la dite ville de 
S^mur et de feue Dame Reine Henry son ei)0use. 

Les actes preliminaires sont la promesse du present mariage publice 
en cette mairie, les dimanches vingt sept octobre et trois novembre 
dernier a midi et affiches pendant Tintervalle des , deux publications sans 
Opposition. 

Un Jugement du tribunal de premiere instance du dopartement de la 
Seine en date du sept Decembre dernier homolegatif d'un acte de notoriete 
re(;\i par le jiige de paix de cet arondissement, le vingt neuf novembre der- 
nier,' düment enregistre suppleant a l'acte de naissance de Fepoux que celui-ci 
ne peut representer, a cause de la difficuite de Communications avec l'ile 
de Malthe, a raison de la guerre maritime. L'acte de consentement du pere 
de l'epoux, re^u par Thibert et son coUegue, notaires imperiaux a Paris, le 
dix neuf octobre dernier, eni-egistro le vingt un du dit, l'acte de consente- 
ment de la mere du dit opouse, re^u par Barth elemy et son coll('gue notaires 
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harten Bodens, der sich fast widerwillig seine reichen Ernten 
abringen lässt; den Bewohnern, einer Mischrasse aus Italienern 
und Arabern, zur ständigen Arbeit um ihren Lebensunterhalt 
gezwungen, ist vielleicht dadurch eine gewisse Hartnäckigkeit 
und Ausdauer in der Verfolgung ihrer Ziele eigen, die sich 
im übrigen Italien so leicht nicht findet. Auch Nicolo weist, 
obwohl seiner Nationalität nach Franzose, zu einem guten Teil 
diese Charaktereigenschaft auf, die ihm sein Aufsteigen er- 
leichterte, ihm aber auch manchen Feind schuf. 

Geboren den 6. Dezember 1775^) wurde er von seinem 
Vater, der Kaufmann und Sekretär der ,,Massa frumentaria'', 



durchweg allein verwendet; zweitens bringen alle Partituren Nicolos, die den 
Namen Isouard vermerken, niemals eine Abänderung dieser Schreibvveise, 
während doch sonst die Schreibung der Eigennamen in dieser Zeit noch 
vielfach schwankend ist; auch der Stempel, den Isouard benutzte, lautet: 
Nicolo Isouard. Am entscheidensten in dieser Frage war mir jedoch der 
Einblick in die handschriftlichen Partituren Isouards aus der frühesten, zum 
Teil sogar der Knabenzeit des Komponisten (im Besitze des Konservatoriimis 
zu Paris), die samt und sonders den Namen Isouard unverändert tragen; 
allerdings lehren sie wieder etwas Neues, dass nämlich der auf Malta ge- 
führte Name ein Doppelname war, Isouard-Xuereb (sprich: Schwere b); 
das ist der gleiche Name, den heute noch die oben erwähnte Malteser Familie 
trägt in: Isward-Xuereb ! Leider ist der Familienzusammenhang, wie es 
scheint, vollkommen verloren gegangen. 

Es bleibt für Joseph Isoiar also nur die Vermutung übrig, dass er 
während seines langjährigen Herumziehens auf den Provinzbühnen (er war 
vorher Offizier; siehe Pougin, Supplement) den Sängern amen Isoiar an- 
nahm und späterhin beibehielt; da die Betommg der vornehmen Verwandt- 
schaft ihm aber in seinem Beruf nützlich erschien, liess er sich dann direkt 
den Brudernamen beifügen. 

Ich glaube demnach, dass „Isoiar" nur als nom de guerre aufzufassen 
ist. Um die Liste zu vervollständigen, sei noch gesagt, dass in einem Artikel 
von L. Meneau: „L'opera-comique, sa naissance, ses progres et sa trop grande 
extension" (Le Mßnestrel, 28^^ Annee, 1860—1861), als eigentlicher Name 
Nicolo Isouart angegeben ist; Grove erwähnt auch die Lesart Isoard. Doch 
haben die beiden Varianten wohl nur Kritiker ihrer Zeit zu Taufpaten. 

^) Alle Nachforschungen nach dem Taufschein in Malta waren leider 
vergeblich. Der Grabstein des Friedhofes Pere-Lachaise in Paris riieldet 
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In dieser günstigen Zeit kam Nicolo Isouard^) nach Paris. 
Er war ein Sohn der merkwürdigen Steininsel Malta, dieses 



^) Nach einer Bemerkung in Pougins Supplement zu der Biographie 
Fetis soll der ursprüngliche Familienname Tsoiar gelautet haben., Pougin 
schliesRt dies aus dem Heiratsakt von Nicolos Bruder aus dem Jahre 1827 
in Gent. In diesen Heiratsakt, der in vlämischer Sprache ahgefasst ist, und 
nicht von 1827, sondern vom 16. April 1823 stammt, konnte ich in Gent 
Einsicht nehmen; es heisst dort noch weiter: „. . . comedien, fils majeur de 
feu Fortune et de Marie Lombard, particuliere, demeuiante en cette ville, 
ici presente et consentente ..." Unterzeichnet ist der Akt von Mutter und 
Sohn mit: Isouard bezw. Marie Isouard. Dort findet sich auch die 
Angabe : „Joseph - Alexandre -Yictor - Antoine - Calcedoine - Jacques - Emmanuel 
Isoiar, dit Nicolo Isouard, .... ne a Malte le 24. juillet 1794 ..." Eine 
Bestätigung hiefiir enthält der Sterbeakt dieses Bruders; er lag mir auf dem 
Rathause zu Ronen vor, benennt ihn ebenfalls Isoiar (ohne den Zusatz „dit 
Nicolo Isouard"), und teilt uns in der Fortsetzung gleichfalls den Namen der 
Mutter mit: „. . . . fils de feu Fortunate Isoiar et de Marie Lombard, 
epoux de Adelaide Ternau, domiciliee a Nfmes, maries ä Gand . . . le seize 
avril mil-huit-cent-vingt-trois." Unterzeichnet ist dieser Akt von Leuten, die 
der Familie offenbar nicht nahestanden, deren Kenntnisse also mangelhaft 
sein könnten. Anders der Erbscbaftsakt, der sich auf dem „Bureau des 
mutations et successions" zu Rouen findet und die Unterschrift einer Ver- 
wandten des Verstorbenen trägt, der Mademoiselle Marie-Ester- Blanche de 
Marigny, und der nur Isouard als Namen aufführt: „il laissa comme 
heritiaire sa fille Adelaide Isouard, epouse de monsieur Paul Lamberd, 
commissaire de police a Blosse ville-Bonsecours." Abgesehen von der hübschein 
Tatsache, dass Joseph Isoiar, um möglichen „Verwechslungen" vorzubeugen, 
sich den Namen seines berühmten Bruders beilegen Hess, ist es natürlich 
schwer. Bestimmtes zur Lösung dieses Widerspruches zu sagen. Man könnte 
denken, dass in Isoiar eine vielleicht aus Geschäftsgründen in Malta vor- 
genommene Italianisierung vorläge; (es lebt zurzeit eine Familie auf der Insel, 
die den offensichtlich gleichen Grundnamen in Isward anglisiert hat!); 
allein dagegen spriclit vielerlei. Erstens ist in dem einzig über Nicolo Isouard 
selbst erhaltenen, später zu besprechenden Aktenstücke der Name Isouard 
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Vorbemerkung. 



Die ganze Arbeit, von der hier nur ein Teil vorliegt, erscheint 
im Verlage von Breitkopf & Härte! in Leipzig, Es sei daher 
an dieser Stelle nur meinen hochverehrten Lehrern, Herrn Professor 
Dr. Adolf Sandberge r und Herrn Professor Dr. Theodor Kr oy er, 
durch deren gütige Anleitung und stets bereiten freundlichen und 
fördernden Rat allein dieser von Herrn Pr'ofessor Sandb erger 
angeregte Versuch gelingen konnte, der aufrichtigste und herzlichste 
Dank zum Ausdruck gebracht. Nicht geringen Dank schulde ich 
für den litterarischen Teil auch der wertvollen Hilfe von Herrn 
Professor Dr. Franz Muncker. Endlich sei mit grösster Erkennt- 
lichkeit der so überaus liebenswürdigen, nimmermüden Unterstützung 
durch Herrn Direktor Dr. Georg Wolf (Kgl. Universitätsbibliothek 
München) gedacht, ebenso der freundlichsten Förderung durch die Herren 
Kustos Dr. Gottfried Schulz (Kgl. Staatsbibliothek München), Ober- 
bibliothekar Dr. Leidin ger (Kgl. Staatsbibliothek München), Professor 
Dr, A. Kopf er mann (Berlin), Professor Dr. Eus. Mandyszewski 
(Wien), Dr. E. Mantuani (Wien), J.-B. Weckerlin (Paris), 
Charles Malherbe (Paris), A. Wo tquenne (Brüssel) und Albert 
Schatz (Rostock). 

München, 1906. 

Der Yerfasser. 
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NOV 10 1916 
From the Universlty 
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